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1. In welcher Branche ist Ihr Unternehmen tätig?


Medizintechnik


Verfahrenstechnik


Elektrotechnik


Mechatronik/Maschinenbau


Automobilindustrie


Logistik


Chemie/Raffinerie


Sonstiges:


2. Ihr Unternehmen agiert


regional bundesweit international


3. Seit wievielen Jahren existiert Ihr Unternehmen?


JahrenSeit


4. Bilden Sie in Ihrem Unternehmen Studierende aus?


ja, per dualem Studium


5. Sind Sie an der Weiterqualifikation Ihres Personals interessiert?


nein weiter mit Frage 7ja


6. Wie fördern Sie die Weiterqualifikation Ihres Personals?


7. Beschäftigen Sie „Quereinsteiger“?


neinja


8. Welche Charakteristika/Qualifikationen erwarten Sie von Ihrem zukünftigen Personal?


Instrumentelle Kompetenz


Systemische Kompetenz


Kommunikative Kompetenz


Soziale Kompetenz


Sonstiges:


nein


Umwelttechnik


öffentl. Einrichtung


Finanzen
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9. Bevorzugen Sie Absolventen von Hochschulen oder Universitäten?


Hochschule Universität


10. Warum bevorzugen Sie Absolventen der Hochschule/Universität?


11. Haben Sie vorher von der Hochschule Merseburg gehört?


neinja
weiter mit Frage 18


14. Woher kennen Sie die Hochschule Merseburg?


Zeitung


Internet


Radio


aus meinem Bekanntenkreis


Mitarbeiter


Messe


Bewerber


Sonstiges:


16. Wie oft haben Sie Bewerber von der Hochschule Merseburg?


regelmäßig selten noch nie


17. Beschäftigen Sie Mitarbeiter, die einen Abschluss der Hochschule Merseburg haben?


neinja


18. Worauf legen Sie bei Bewerbern für Akademikerstellen besonders Wert?


Berufsausbildung


Berufserfahrung


Noten


Praxisbezogenheit des Studiums


Flexibilität


Studiumsdauer


Sonstiges:


12. Für was ist die Hochschule Merseburg bekannt?


13. Für was sollte die Hochschule Merseburg bekannt sein?


15. Wie sollte sich die Hochschule Merseburg präsentieren?
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kein Unterschied







21. Sind Bewerber aus der Region für Sie von besonderem Interesse?


neinja


Nur beantwortbar wenn Frage 11 mit ja!


22. Warum sind Bewerber aus der Region für Sie von besonderem Interesse?


weil


23. Welche Fachkräfte aus welcher Ingenieursrichtung benötigen Sie jetzt und in Zukunft?


24. Sind Sie an dualen Studiumsangeboten mit der Hochschule Merseburg interessiert?


neinja


25. Was halten Sie von der Hochschule Merseburg?


26. Welche Zukunftsprognose stellen Sie für die Hochschule Merseburg?
Nur beantwortbar wenn Frage 11 mit ja!


Hinweise zum Flexi-Studium und FOBAST!


20. Welches Alter empfehlen Sie für den Berufseinstieg?


Jahre


19. Wie wichtig ist Ihnen die Studiendauer?


sehr wichtig schon wichtig ich achte nicht darauf
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1. Einleitung 


 


Wie ein Mensch auf andere wirkt, kann in den einfachsten Fällen ein Spiegel klären. 


Allerdings spiegelt er nur sein Äußeres wider. Verhalten oder Auftreten, selbstbewusst 


oder doch verunsichert – das zeigt er nicht. Auch Firmen, Institutionen oder Konzerne 


hilft ein physischer Spiegel nicht. In diesem Fall ist auch nicht etwa das Spiegelbild an 


sich gemeint, sondern die Wirkung auf Konkurrenz, Kunden oder die Allgemeinheit 


stehen dabei im Vordergrund. 


  


Auch Hochschulen oder Universitäten können zu diesem Kreis gezählt werden. Ihnen ist 


ebenfalls an ihrer Außendarstellung gelegen, da nicht nur wachsende oder schwindende 


Studierendenzahlen mit ihr begründet werden können. Die Hochschule Merseburg in 


Sachsen-Anhalt ist gleichermaßen seit Jahren daran interessiert. Im Rahmen einer 


vorherigen Meinungsumfrage konnte erläutert werden, wie die studentische und 


städtische Öffentlichkeit über die Hochschule denkt. Doch dies klärt noch nicht das Bild 


der Hochschule Merseburg in der Wirtschaft und Allgemeinheit. Diese Frage ist die 


Grundlage dieser Arbeit. Es wird gezeigt, wie die Hochschule an sich auf die Wirtschaft 


wirkt, wie groß die Chancen der Absolventinnen und Absolventen auf dem Arbeitsmarkt 


sind und ob die Ausbildungsstätte positiv oder eher negativ überzeugt. 


  


Diese Punkte wurden mittels einer Imageanalyse in kurzer Zeit dargestellt. Um ein großes 


Spektrum an verschiedenen Meinungen zu erzielen, stand ein selbstentwickelter 


Fragebogen unterstützend zur Seite, welcher die Rahmenbedingungen festigen sollte. Er 


soll während durchgeführter Telefoninterviews Klarheit bringen. Diese Methodik war 


während des geringen Zeitraums am sinnvollsten umzusetzen und reichte aus, einen 


Eindruck der Meinungen der freien Wirtschaft zu vermitteln. Die Akquise engagierter und 


motivierter Gesprächspartner stellte ebenfalls einen großen Teil dieser Arbeit dar. Dem 


angeschlossen ist die Auswertung der gegebenen Meinungen und Extraktion eindeutiger 


Kernaussagen. Die Thematik dieser Arbeit birgt somit hohe Relevanz und Aktualität für 


die Hochschule Merseburg. 
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1.1 Hypothesen 


 


Dieser Imageanalyse liegen mehrere Aspekte für das weitere Vorgehen zu Grunde. Zur 


Strukturierung und Durchführung der Analyse wurden folgende Hypothesen 


aufgestellt. Diese werden im Verlauf der Auswertung weiter evaluiert. Die Hypothesen 


lauten:  


 


- Das Image der Hochschule Merseburg ist negativ behaftet. 


- Unternehmen der freien Wirtschaft kennen die Hochschule und deren 


 Ausbildungsmöglichkeiten nicht, da wenig oder keine Werbung gemacht 


 wird. Absolventen bleiben in der Region und tragen das Bild nicht an die 


 Öffentlichkeit. 


 


Diese Hypothesen werden stringent verfolgt und final diskutiert. Positive wie negative 


Aspekte während der Imageanalyse werden dabei berücksichtigt. Sie bilden die 


Grundlage für einen ausführlichen Ausblick für die Hochschule Merseburg. Wo und wie 


ihr Stand im Meinungsbild der Mitarbeiter der freien Wirtschaft sein wird, ist letztlich 


gleichermaßen von Interesse und wird ebenso Beachtung finden. Im Einklang mit der 


Aufgabenstellung wurden potentielle Verbesserungsvorschläge oder Bestätigungen 


bestehender Konzepte erarbeitet. Eine eindeutige Beantwortung der Problematik ist Ziel 


dieser Arbeit. 
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2. Angebot der Hochschule Merseburg 


 


Die Hochschule Merseburg feiert im Jahr 2017 ihr 25-jähriges Bestehen. In derzeit drei 


Fachbereichen werden die Studierenden auf das Berufsleben vorbereitet. Werden 


verschiedene Stimmen der Hochschule Merseburg so gedeutet, sind die Fachbereiche 


bzw. die Studiengänge unterschiedlich stark ausgelastet. Hierbei lautet die 


vorherrschende Meinung, dass insbesondere in den technisch-naturwissenschaftlichen 


Studiengängen schon seit einigen Jahren ein großer Rückgang der Studierendenzahl zu 


verzeichnen ist. Demzuwider werden diese Zahlen der letzten sieben Jahre zugrunde 


gelegt, ist deutlich ersichtlich, dass der Fachbereich der „Ingenieur- und 


Naturwissenschaften“ nahezu gleichbleibend „wenig“ Studienanfänger zu verzeichnen 


hat. Die beiden anderen Fachbereiche, „Soziales, Medien und Kultur“ sowie 


„Wirtschaftswissenschaften und Informationswissenschaften“, weisen eine höhere Anzahl 


an Studienbeginnern auf.[1] 


 


In dieser Arbeit wird vor allem Augenmerk auf die technisch-naturwissenschaftlichen 


Studiengänge gelegt. Ca. 30% der Studierenden waren im Wintersemester 2015/2016 im 


Fachbereich „Ingenieur- und Naturwissenschaften“ eingeschrieben. Dennoch sind nicht 


alle Kapazitäten des Fachbereichs ausgeschöpft. Zur Sorge regt das nur begrenzt an, 


denn bei vielen Universitäten bzw. Hochschulen – zumindest in Deutschland – sind die 


Studiengänge von technisch-naturwissenschaftlicher Ausrichtung nicht zu 100% 


ausgelastet.[1] 


 


Das Studienangebot der Hochschule Merseburg ist breit gefächert. Das 


„klassische“ Studium wird in vielen verschiedenen Angeboten dargelegt. Des Weiteren 


können Studierende sich für ein berufsbegleitendes Studium sowie ein duales Studium 


entscheiden. Hier wird in beiden Fällen besonderes Augenmerk auf die Nähe zur 


Berufswelt gelegt. Das kann bei Berufen bzw. Studiengängen wie „Chemie“, 


„Chemietechnik“ und „Pharmatechnik“, die berufsbegleitend angeboten werden, sinnvoll 


sein. So ist es nicht nur die reine Theorie, die vermittelt wird, sondern das Erlernte kann  


sogleich in der Praxis angewendet werden. Für die Zukunft im Berufsleben ist dies ein 


besonders positiver Aspekt.
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2.1 Studienangebote der Zukunft 


 


Um den Fortschritt zu wahren, auch im Hochschulwesen, sind Bildungsstätten stets auf 


Neuerungen und weiterentwickelte Ideen angewiesen. Auch die Hochschule Merseburg 


organisiert in bestimmten Zeitabständen neue Studiengänge. 


 


Seit dem Jahr 2014 liegt der Fokus zukünftiger Studentenakquise der Hochschule 


Merseburg zunehmend auf Schülern vor dem mittleren Schulabschluss bzw. der 


Hochschulreife. Aus diesem Grundsatz entwickelte sich 2014 das FOBAST-Prinzip[2]. Es ist 


ausgelegt als alternativer Ausbildungsgang. Dieses Projekt greift bei Schülern und 


Schülerinnen, die sich für MINT-orientierte Berufe (Mathematik, Informatik, 


Naturwissenschaft und Technik) interessieren, aber „nur“ einen Realschulabschluss 


(allgemein: mittlerer Schulabschluss) anstreben. Hierfür ist das FOBAST-Programm 


angedacht. Es ermöglicht eine stufenweise Qualifizierung in den Bereichen 


Fachhochschulreife (FO), Berufsausbildung (BA) und Studium (ST). 


    


Diese Überlegung kann zum Vorteil beider Seiten fungieren, denn die Unternehmen 


können von Anfang an bei der Ausbildung mitwirken und diese somit auf ihre eigenen 


Interessen hin abstimmen. Die Schülerschaft hat ein konkretes Ziel vor Augen und kann, 


mit Absolvieren eines Studiums, einen Beruf ergreifen, auf den sie optimal vorbereitet 


wurde. 


  


Beim nachfolgenden Flyer (Abb. 1) sind auf Vorder- und Rückseite alle wissenswerten 


Argumente und Informationen in der Fassung für Unternehmen gebündelt und 


ansprechend dargestellt. Des Weiteren existiert eine Fassung für die Elternschaft (nicht 


dargestellt) und kann auf Nachfrage beim „Karriere Service“ der Hochschule kostenlos 


erworben werden. 
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Abb. 1: FOBAST-Informationsbroschüre Unternehmen 
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Mit FOBAST könnte die Hochschule Merseburg einen Weg einschlagen, den noch keine 


andere Hochschule/Universität beschritten hat. Daher stellt dieses Programm ein 


essentielles Alleinstellungsmerkmal dar, auf das in Kapitel 7 näher eingegangen wird. Mit 


diesem Programm können mehr Menschen angesprochen werden, die zwar eine grobe 


Vorstellung ihres Berufslebens und eines Interessensgebietes haben, aber nicht von 


Anfang an eine Karriere im MINT-Bereich bzw. ein Studium anstreben. 


 


Die Hochschule Merseburg kann an einem Punkt eingreifen, der bisher von niemanden 


so realisiert wurde, und aus einem bislang eventuell unbeachteten Interessensbereich 


eines Schülers eine konkrete Förderung dieses Hobbys machen. So können ungeahnte 


und talentierte neue Arbeitskräfte für den deutschen und internationalen Arbeitsmarkt 


entdeckt und gefördert werden. FOBAST greift somit das Prinzip der international 


geschätzten, qualitativ hochwertigen Ausbildung deutscher Facharbeiter als Kernziel auf. 


Die Hochschule Merseburg kann mit solchen Ideen die Entscheidung für ein Studium 


bzw. eine Ausbildung an ihr erheblich positiv beeinflussen.  







Methodik 


[3]          Hüfken, V. (2000) 13 


3. Methodik 


 


Zur Datenerhebung stehen verschiedene Methoden zur Verfügung. Dennoch ist darauf 


zu achten, welche sich in der jeweiligen Situation als richtig erweisen. Nicht alle Techniken 


sind sinnvoll und führen zu einem geeigneten Ziel im Großen und dieser Arbeit im 


Speziellen. Eine der geläufigsten ist bspw. der klassische Fragebogen mit Rücklauf. Diese 


Art ist vor allem dann sinnig, wenn der Fragebogen vor Ort ausgeteilt wird und auch 


wieder von derselben bzw. einer unterwiesenen Person eingesammelt wird, damit kein 


Exemplar verloren geht. Des Weiteren ist eine solche Variante von Vorteil, wenn die 


Befragung und Auswertung eine adäquate Menschenmenge erreichen soll und über 


einen längeren Zeitpunkt erfolgt. 


 


Eine andere Methode wäre die Internetbefragung. Diese ist zwar wesentlich 


weitreichender und kann ebenfalls über einen längeren Zeitraum stattfinden, ist 


allerdings auch unkontrollierbarer, da keinerlei Einfluss auf die Menge der Befragten bzw. 


auf die Antworten besteht. Hierbei besteht immer die Gefahr, dass sich nicht ausreichend 


viele Probanden beteiligen. 


 


Eine weitere geläufige Methodik ist das Bildschirminterview. Dieses ist allerdings vom 


Aufwand her höher und umfangreicher als andere Methoden, da ein Computer 


bereitgestellt und überwacht werden muss. Dies bedeutet für die Probanden, dass sie 


sich an einem bestimmten Ort zu einer bestimmten Uhrzeit einfinden müssen und ist 


somit mit maßgeblichen Umständen verbunden. Ein großer Vorteil allerdings ist die 


technische Eingabe. Alle Angaben werden bereits digitalisiert und gespeichert und 


können so softwarebasiert ausgewertet werden. 


 


Im Gegensatz dazu steht das „Straßeninterview“. Auch hierbei muss eine umfangreichere 


Vorbereitung erfolgen. Sinnvoll sind, und meist zum Einsatz kommend, Printvarianten 


eines Fragebogens. Einerseits können so Probanden direkt angesprochen werden, 


andererseits ist auch hier die Verneinungsquote höher. Für manche Beteiligte ist dieses 


eine lästige Prozedur. Zwar stehen sich die Interviewpartner von Angesicht zu Angesicht 


(„Face-to-face“)[3] gegenüber, dennoch kann die Stimmlage oder Stimmhöhe über die 
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Einwilligung oder Ablehnung des Gesprächspartners entscheidend sein. Des Weiteren ist 


die Auswertung auch umfangreicher und mit einem großen Aufwand verbunden, da alle 


Angaben erst manuell (bei so genannten „offenen“ Fragen) in den Computer eingegeben 


werden müssen.[4] 


Außerdem kann der Interviewer einen gewissen Einfluss auf den Probanden nehmen und 


so die Antworten, wenn auch unbewusst, manipulieren. Um dies zu umgehen, ist es 


sinnvoll, sich einen vorgefertigten Text parat zu legen und so ein Umfeld zu schaffen, das 


für alle (nachfolgenden) Befragten gleich ist.
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4. Image 


 


Das Wort „Image“ zu definieren ist schwierig. Die direkte Wortherkunft ist ebenfalls diffizil 


zu ermitteln. Sicher ist, dass Wortteile ihren Ursprung im Lateinischen Wort 


„imago“ (Bild/Abbild) haben.[5] 


 


Ein deutscher Begriff, der dieser Vokabel wohl am nächsten kommt, lautet 


„Vorstellungsbild“. Auch andere Begriffe, wie „Ruf“, „Vorurteil“ oder „Leitbild“, können 


gleichgestellt werden. Mit jeder Vokabel kann davon ausgegangen werden, dass 


zunächst ein subjektiver Eindruck gegenüber einer Person, einer Organisation oder einer 


Sache erstellt wird. Diese Images werden mithilfe der fünf Sinne, die dem Menschen zur 


Verfügung stehen, sprich Sehen, Tasten, Hören, Riechen und Schmecken, als subjektive 


Wahrnehmung aufgebaut.[6] Im Ganzen lässt sich die Bedeutung wie folgt 


zusammenfassen: 


 


- in der Bildenden Kunst ist es ein gegenständliches Bild (z. B. Abbild  


 Gottes oder von Heiligen) 


- eine sichtbare, reale Darstellung 


- ein ideelles Wert- und Vorstellungsbild einer Person oder einer Sache 


- Komplexqualität aller Einstellungen, Erfahrungen, Kenntnissen,  


 Anmutungen, die mit einem bestimmten Meinungsgegenstand  


 verknüpft sind[5] 


 


Der Begriff „Image“ ist seit ca. 1955 in der Markt-, Werbe- und Wirtschaftspsychologie 


ein geläufiger Gegenstand. In Zusammenhang mit Dingen oder Gegenständen wird er 


am Häufigsten eingesetzt und bezieht sich somit vor allem auf Produkte oder Firmen. 


Im Gegensatz dazu steht der „Stereotyp“. Er ist gleichzusetzen mit dem „Vorurteil“ und 


negativer behaftet als sein Nachfolger „Image“. Dieser Begriff wird mit Personen 


und/oder Personengruppen verwendet.[5]
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4.1 Image – Charakteristika 


 


Images haben in der Weltanschauung eine Orientierungsfunktion. Die wichtigsten drei 


Eigenschaften eines Images sind die Persönlichkeit, der Charakter und die Leitlinie, 


außerdem verkörpern sie vier wesentliche Aspekte: 


 


1. Knowledge function: Images helfen im Umgang mit der Welt. Sie stellen 


  ein Äquivalent zum konkreten Wissen dar. 


2. Ego defensive function: Images unterstützen das Selbstwertgefühl. 


3. Value expressive function: Images können in gewisser Art Werte  


  ausdrücken. 


4. Adjustive function: Images dienen der Adaption.[6] 


 


Im Umgang mit der Welt helfen Images in einem bestimmten Ordnungssystem. Eine 


vorgefertigte Meinung, ähnlich einer Charaktereigenschaft, hilft im logischen 


Überlebenswillen. Zur Bewältigung von Situationen im Alltag bedient sich das 


Unterbewusstsein einer vorgefertigten Meinung und steckt diese bspw. in eine 


„Schublade“. Diesem „Schubladensystem“ können zur eingetretenen Situation Images 


entnommen werden. Sie helfen dabei, die Situation zu meistern und für zukünftige 


abzuspeichern. 


 


Bei der Bekräftigung des Selbstwertgefühls kann im Bereich des Konsumverhaltens die 


aussagekräftigste Erklärung abgegeben werden. Images eines Produktes, bspw. eines 


Muskelaufbaupräparats, helfen dabei, die Differenzen zwischen Selbstwert und Idealbild 


zu überbrücken. Hierzu ein Beispiel: 


Der kleine, schlacksige Junge sieht die Werbung des „Wundermittels“, kauft das Produkt 


und stellt nach regelmäßiger Einnahme einen tatsächlichen Erfolg fest. Ob dies nun an 


dem Präparat  oder der regelmäßigen sportlichen Ertüchtigung liegt, sei dahingestellt. 


Weitere Funktionen von Images werden im Kapitel 4.3 ausführlich erläutert. 
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4.2 Imagearten 


 


Da die Art und Weise eines jeden Images sich in kleinen, aber dennoch relevanten 


Punkten unterscheidet, werden sie in wirtschaftlichen Aspekten in sechs Kategorien 


definiert: 


 


- Produktimage 


- Produktgruppenimage 


- Markenimage 


- Unternehmensimage 


- Branchenimage 


- Länderimage 


 


Die Unternehmen beeinflussen die verschiedenen Imagearten, bspw. von Produkten, 


Marken oder andere Unternehmen. Hierbei entsteht eine Wechselwirkung. Sie stehen in 


unmittelbarem Wirkungszusammenhang und haben erheblichen Einfluss aufeinander.[7] 


 


Zur Analyse des Images der Hochschule Merseburg wurde sie als Unternehmen 


angenommen. Dementsprechend erfolgte eine Definition des Begriffs 


„Unternehmensimage“: 


Das Unternehmensimage ist die vollständige Auffassung und Grundhaltung zu einem 


Unternehmen. Gleichbedeutende Namen sind „Firmen-“, „Company-“ oder „Corporate 


Image“. Sie sind globaler und undifferenzierter als Produkt- bzw. Markenimages 


aufgrund der Komplexität des Objektes.[5]
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4.3 Funktionen von Images 


 


Grundsätzlich werden die Funktionen von Images in zwei verschiedene Bereiche 


gegliedert. Zum einen ist es die Sicht eines Konsumenten bzw. Kunden und zum anderen 


ist es die Unternehmenssicht.  


 


 


4.3.1 Konsumentensicht 


 


Zeitalter zunehmender Informationsflut können von den Konsumenten nicht alle 


Informationen verarbeitet werden, weshalb die Images zum Informationsträger werden. 


Aufgrund dieser Fülle an Informationen und der einhergehenden Angebotsvielfalt 


können Images unterstützend beim Entscheidungsproblem zur Seite stehen. Ihnen wird 


deswegen eine Orientierungshilfe-, Entlastungs- und Entscheidungsfunktion nachgesagt. 


Bezugnehmend auf die Charakteristika der Images ergeben sich folgende zusätzliche 


Funktionen:  


- Zusatznutzenfunktion (persönliche, emotionale Befriedigung) 


- Selbstbestätigungs-, Prestige- und Wertausdrucksfunktion (Statussymbol) 


- Vertrauensfunktion (Bekanntheitsgrad plus persönliche Erfahrung)[5] 


 


 


4.3.2 Unternehmenssicht 


 


Unternehmen nutzen Images, um öffentliches Vertrauen und Bekanntheit zu generieren. 


Sie nehmen Images zu Hilfe, um ein Vertrauensverhältnis aufzubauen und eine klare 


Abgrenzung zur Konkurrenz zu treffen. Des Weiteren haben Images einen Schutzeffekt 


vor Krisen und Übernahmen, da sie einen erleichterten Zugang zu Absatz- und 


Kapitalmärkten gewähren. Außerdem bieten sie Hilfestellung bei der Bindung des 


Personals ans Unternehmen und wirken positiv auf die Gewinnung von neuem Personal.[5]
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4.4 Meinungsbild der Hochschulangehörigen 


 


Image ist hausgemacht. Dazu gehört die innere wie auch die äußere Einstellung und 


Erscheinung. Im Jahr 2016 erfolgte intern eine großangelegte Meinungsumfrage bei 


Hochschulangehörigen der Hochschule Merseburg. Studierende wie auch Mitarbeiter 


wurden gleichermaßen befragt. Die jeweilige Zufriedenheit einerseits mit der 


Bildungseinrichtung, andererseits mit der Arbeitsstätte als Arbeitgeber stand hier im 


Vordergrund. Unterschiedliche Emotionen und Empfindungen sind hierbei zu Tage 


gefördert worden.  In klassischen Schulnoten ausgedrückt, wäre die Hochschule 


Merseburg im guten Mittelfeld bei einer 2- anzusiedeln.[8] 


 


Eindeutig ist, dass kein klarer Standpunkt zu finden war. Aufgrund der Anonymität der 


Umfrage ließ sich nicht immer ermitteln, ob die Aussagen von Mitarbeitern oder 


Studierenden getroffen wurden. Dennoch schien eine Tendenz bei den Studierenden zu 


herrschen, dass so manches finanzielle Mittel der Hochschule Merseburg  in einigen 


Fällen nicht sinnvoll eingesetzt wurde. Die Kommunikation zwischen Hochschulleitung 


und Studierendenschaft funktioniere nicht immer und es werden Dinge angeschafft, 


bspw. Gendertoiletten, die nicht unbedingt gebraucht werden. Bei diesem Beispiel hätte 


eine Meinungsumfrage gestartet werden sollen; zumindest wäre dies seitens der 


Studierenden wünschenswert. 


  


Andere Stimmen, im Kontext eindeutig aus Sicht der Studierendenschaft zu sehen, 


beklagen eine mangelnde Ausbildung. Dies solle aber vor allem daran liegen, dass nur 


unzureichend Lehrmaterialien in Häufigkeit und Umfang zur Verfügung stünden. 


Außerdem sei die Kommunikation zwischen den Fachbereichen und auch zwischen 


Lehrenden und Studierenden beklagenswert.[8] 


 


Die Mitarbeiter der Hochschule Merseburg auf der anderen Seite sehen viel Positives, 


allerdings beklagen auch sie einige Schwächen: die befristeten Arbeitsverträge sind 


wenig attraktiv und schrecken viele Bewerber ab. Daraus folgt die hohe Zahl der 


unbesetzten Arbeitsstellen. Gerade viele freie Stellen in Fächern wie Mathematik, Physik 


und Informatik seien davon betroffen und sollten schnellstmöglich neu mit geeignetem 


Personal besetzt werden.[8]
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Die Verkehrsanbindungen zum öffentlichen Nahverkehr sind zwar ein oft 


angesprochenes Defizit, allerdings spielt dieses Thema im Ansehen der Hochschule 


Merseburg nur eine untergeordnete Rolle. Dies stellt einen verbesserungswürdigen Akt 


dar, da die Anbindungen zur Stadt Merseburg und nach Halle oder Leipzig immer noch 


ein ungelöstes Problem bilden. Bus, Bahn oder Tram fahren nur selten, was das Leben 


am Campus wenig attraktiv gestaltet.[8] Dennoch hat diese Angelegenheit nur indirekt 


mit dem Image der Hochschule zu tun, denn durch die bestehenden Anbindungen 


können die jeweiligen Stationen auch erreicht werden. Da dies allerdings eher eine 


Problematik der Studierendenschaft vor Ort ist, formt dies nicht unbedingt das 


öffentliche Meinungsbild. 


 


In der Umfrage wurden des Öfteren Probleme in der Ausbildung dargelegt. Explizit wurde 


der Fachbereich „Ingenieur- und Naturwissenschaften“ angesprochen. Lehrmethoden 


seien veraltet oder die Lehrenden würden nicht das erklären, worauf es im Job später 


ankomme. Da kein direktes Beispiel genannt wurde, ist dies sicherlich schwierig zu 


ändern und entsprechende Schritte einzuleiten. Manche Wahlfächer erscheinen 


unüberlegt oder zumindest strukturell nicht ganz zu den jeweiligen Studiengängen zu 


passen. Hier wird der Masterstudiengang „Maschinenbau“ schriftlich bedacht und darauf 


aufmerksam gemacht, dass einige Kurse auch fächerübergreifend angeboten werden 


können/sollen.  


Dieser Punkt ist prägnant, denn solche Angebote können der Hochschule Merseburg 


Alleinstellungsmerkmale einbringen. So könnte sie unentschlossene Studienanfänger 


gleichermaßen für sich begeistern wie welche, die gezielt nach einem bestimmten 


Angebot suchen. Die Attraktivität bei Studierenden und zukünftigen Arbeitgebern kann 


somit gesteigert werden.  


 


Ein weiterer Punkt ist das Fremdsprachenangebot. Die Hochschule Merseburg verfügt 


bereits über vielfältige Angebote, doch diese sind nicht immer mit allen Studiengängen 


kompatibel. Außerdem wird bspw. Englisch oftmals nur als Wahlpflichtfach angeboten. 


Gerade in der heutigen Zeit, da Englisch in kaum einem Job entbehrlich ist, wäre eine 


obligatorische Sprachbildung erfolgversprechend. Hier wäre es sicherlich von Vorteil, 


mindestens einen Kurs in englischer Sprache abzuhalten. Dies fördert den Weg zur 


Internationalität. Austauschprogramme, die bereits seit einigen Jahren erfolgreich mit 
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Partnerhochschulen und -universitäten laufen, könnten somit aber noch verbessert 


werden. Damit würde es denjenigen Studierenden, die aus einem anderssprachigen Land 


stammen und ein Auslandssemester einlegen, leichter gemacht werden, in Deutschland, 


speziell an der Hochschule Merseburg, eine gute Ausbildung zu erhalten. Generell solle 


die Möglichkeit eines Auslandsaufenthalts besser vermittelt werden.[8] Dies steigert nicht 


nur die Wertschätzung der derzeitigen Studierenden, sondern auch die Aufmerksamkeit 


für zukünftige. 


  


Diese gesamte Problematik ist vor allem intern. Außenstehende, potentielle Arbeitgeber, 


interessiert zumeist nur die Ausbildungssituation. Hierbei können die Dinge durch eine 


offene Kommunikation behoben werden. Die Hochschule befindet sich jederzeit im 


Wandel. Mithilfe der Studierenden und der Mitarbeiter können neue Lösungen konzipiert 


und eingeschlagen werden. 


Wie das Image der Hochschule Merseburg bei Wirtschaft und Industrie ist und ob es 


Verbesserungsvorschläge gibt, ist Bestandteil der nachfolgenden Kapitel.
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5. Durchführung 


 


Im Fokus dieser Arbeit stand die durchzuführende Imageanalyse. Dabei galt es, im 


Vorfeld einige Dinge zu beachten, die im weiteren Verlauf dieses Kapitels systematisch 


erläutert werden. Mit ihrer Hilfe sollte Klarheit geschaffen werden, wie die Außenwirkung 


der Hochschule Merseburg ist, ob bestehende Vorurteile bestätigt oder wiederlegt 


werden können. 


 


Im Vornherein sind durch Zufallsprinzip geeignete Probanden ermittelt worden. Um eine 


möglichst große Vielfalt und Erreichbarkeit zu erhalten, sind aus vielerlei Branchen in 


naturwissenschaftlichem und technischem Bereich Unternehmen und Firmen für diese 


Untersuchung in Frage gekommen. Die Namen und Telefonnummern der 


Gesprächspartner sind per Suchmaschine im Internet ermittelt worden. Ein weiteres 


Kriterium war die Reichweite. Um eine Antwort auf die Frage des Images der Hochschule 


Merseburg zu erhalten, stammten die Teilnehmer der Umfrage nicht nur aus der 


angrenzenden Umgebung, sondern möglichst aus allen Bundesländern Deutschlands. 


 


Die Firmen wurden innerhalb eines Monats kontaktiert und die Interviews mit 


Mitarbeitern aus verschiedenen Positionen durchgeführt. Dabei wurde vor allem Wert 


auf die langjährige Erfahrung und Zugehörigkeit zum Unternehmen gelegt. Nur so 


konnten bestimmte Fragen des Telefoninterviews beantwortet werden. In den meisten 


Fällen konnten entsprechende Mitarbeiter aufgetan bzw. als Gesprächspartner ermittelt 


werden. War dies nicht möglich, so kam kein Interview zustande.  


 


Um ein effizientes Telefoninterview durchzuführen, wurden in 80% der Fälle Termine im 


Vorfeld vereinbart. Dies ermöglichte eine hohe Effektivität, da in diesem Rahmen kein 


Zeitdruck auf den Probanden lastet. Die Antworten konnten wohlüberlegt abgegeben 


werden, ohne dass Angst vor einer Störung vorlag. 


  


Bei der Entwicklung des Fragenkatalogs haben aktuelle Themen im wissenschaftlichen 


Rahmen Platz gefunden. Die Dauer der Befragung wurde von Vornherein so an die 


Teilnehmer vermittelt. Dies führte zu einer durchdachten Zeitplanung sowohl für den 


Interviewer als auch für den Firmenmitarbeiter. 
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Zu Beginn des Gesprächs wurde ein kurzer, erläuternder Einführungstext mündlich 


mitgeteilt. Dieser Text beinhaltete nähere Informationen zum Interviewer, zum Grund der 


Untersuchung und die weiteren Rahmenbedingungen.  


Falls es notwendig war, Erklärungen zu einzelnen Fragen abzugeben oder wenn diese 


unverständlich für die Teilnehmer waren, waren diese angewiesen, es gleich zu äußern. 


Ohne Weiteres wurden die Probleme während des Gesprächs gelöst. 


 


Nachdem die Telefoninterviews alle geführt wurden und abgeschlossen waren, erfolgte 


die Auswertung. Diese wurde manuell mit Printvarianten des Fragebogens und mittels 


Microsoft Excel 2003 durchgeführt. Diagramme stellten die gegebenen Antworten 


bildlich dar und wurden anschließend eingehender im Detail diskutiert. Die Ergebnisse 


werden in dem folgenden Kapitel (Kapitel 6) ausführlich besprochen. 


 


 


5.1 Erstellung des Fragebogens 


 


Um aussagekräftige Antworten zu erhalten und somit einen Lösungsweg zu der Thematik 


zu liefern, war das Telefoninterview im Rahmen dieser Arbeit am sinnvollsten umzusetzen. 


Eine umfangreiche Probandengruppe aus der Wirtschaft war per Telefon kurzerhand zu 


akquirieren. Trotz der aufwendigeren Auswertung  überwiegt der positive Aspekt der 


höheren Erreichbarkeit der Probanden. Vor der Durchführung der Telefonate wurde ein 


Fragebogen zur vergleich- und auswertbaren Antwortenfindung erstellt. Hierbei mussten 


im Voraus einige Grundsätze berücksichtigt werden. Es fand eine Abgrenzung zwischen 


der Forschungsfrage und den tatsächlich gestellten Fragen an den Interviewpartner 


statt[9]. Eine Mischung der Antwortformate bot sich an. Sogenannte „offene 


Fragen“ ermöglichen Platz zur Selbstverbalisierung[10]. Das Fehlen eines vorgegebenen 


Antwortrahmens kann den Probanden jedoch verunsichern und das Interview somit 


behindern. Von diesem Standpunkt aus vermitteln „geschlossene Fragen“, die 


Antwortmöglichkeiten vorgeben, Gültigkeit als Sicherheit für die Befragten[10]. Sie sind 


einfacher zu beantworten und fördern die Spontanität. Die Probanden mussten nicht 


lang über eine Antwort nachdenken und brauchten sich keine Gedanken über die 


Formulierung ebenjener zu machen. Die gängige Variante ist allerdings eine Mischform 


aus beiden Varianten. Ein vorgegebener Antwortkatalog mit Feldern zur eigenen Verba-
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lisierung bedient das weite Spektrum. So konnte jeder Typus ganz nach eigenem 


Empfinden und Belieben entscheiden und der Interviewer verfügte über eine hohe 


Chance auf eine Vielzahl beantworteten Fragen. 


 


Der entwickelte Fragebogen als Stütze der Telefoninterviews beinhaltete alle drei 


Kategorien. Er umfasste eine Länge von drei Seiten. Allgemeine Fragen zu dem 


teilnehmenden Probanden, wie z. B. nach der Branche oder der Agens, bilden den Anfang 


auf der ersten Seite. Darauf folgen Fragen zu Einstellungskriterien des Personals und der 


Wichtigkeit der Qualifizierung ebenjenes Personals. 


 


Die zweite Seite behandelte hauptsächlich den Bekanntheitsgrad der Hochschule 


Merseburg. Der Proband sollte angeben, für was und woher die Hochschule Merseburg 


bekannt ist (vgl. Abb. 2, Seite 2 des Fragebogens). Damit der Befragte sich nicht durch 


nicht beantwortete Fragen verunsichert fühlte, wurden nicht nur offene Fragen gestellt, 


sondern auch Auswahlpunkte präsentiert. Während des Interviews wurde eine offene 


Atmosphäre vergleichbar zum persönlichen Gespräch vis-à-vis angestrebt. Wenn der 


Interviewer bemerkte, dass verschiedene Aspekte gar nicht oder nur teilweise 


beantwortet wurden, konnte so möglicherweise mit vorgegebenen, geschlossenen 


Fragen Abhilfe geschaffen werden. Dieser Teil des Fragebogens war besonders heikel, da 


wesentliche Bestandteile der Untersuchung in den Antworten enthalten waren. Kannte 


jemand die Hochschule Merseburg nicht, mussten die Fragen übergangen und 


allgemeine Fragen zu Fachpersonal beantwortet werden. Diese erfolgten ab Frage 18 


(„Worauf legen Sie bei Bewerbern für Akademikerstellen besonders Wert?“) auf Seite 2.
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Abb. 2: Fragebogen für das Telefoninterview (Abb. in Originalgröße im Anhang) 
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Die dritte Seite behandelte die Thematik des Fachpersonals. Augenmerk wurde hierbei 


auf die Ausbildung und den Bereich der Tätigkeit gelegt. Erfahrenswert war vor allem die 


bestehende bzw. die gewünschte Tätigkeit der Zukunft. Auskünfte sollten über die 


gewünschte Ausbildung und die Ingenieursrichtung gegeben werden. Zum Abschluss 


des Fragebogens wurde erneut auf die Hochschule Merseburg eingegangen. Dieser Part, 


bestehend aus zwei Fragen, war besonders interessant, da eine Zukunftsprognose für die 


Hochschule abgegeben werden sollte. Da es sich um zwei offene Fragen handelte, war 


der Proband dazu eingeladen, seine Ansichten frei zu formulieren. Allerdings barg es 


auch das Risiko einer unbeantworteten Frage, da es schwierig für Teilnehmer war, eine 


aussagekräftige Prognose zu stellen, wenn diese noch nie von der Hochschule Merseburg 


gehört hatten. Deshalb wurde auch nur seitens des Interviewers auf diese Problematik 


eingegangen, wenn positive Antworten auf vorherige Fragen (vgl. Frage 11) gegeben 


wurden.  


 


Insgesamt umfasste der Fragebogen 26 Fragen. Er war auf eine Interviewdauer von ca. 


12-15 Minuten konzipiert. Diese Zeitspanne war ausreichend, um genügend Antworten 


zu erhalten und vertretbar gegenüber den Teilnehmern aus der freien Wirtschaft. 


 


 


5.2 Begrüßung 


 


Um eine Erhebung zu realisieren, bedarf es die Beachtung einiger Indikatoren. Da 


Interviewpartner sich nicht ohne Weiteres bereit erklärten, sich zu beteiligen, mussten sie 


zunächst mit einem Anschreiben bzw. Einleitungstext vorbereitet werden. Im Rahmen 


dieser Arbeit sind dazu folgende Punkte beachtet worden: 


- Name und Adresse des Absenders (Institution und Name des Autors) 


- Thema der Befragung 


- Zusammenhang von Thema, Verwertungsziel und Interesse des Befragten 


- Datenschutz 


- Begründung für die Auswahl des Empfängers[11]
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6. Auswertung 


In diesem Kapitel erfolgt die Auswertung der Telefoninterviews. 18 Firmen wurden 


kontaktiert, von denen sich 12 bereiterklärt haben, an der Imageumfrage der Hochschule 


Merseburg teilzunehmen. Diese 12 Teilnehmer bilden demzufolge die Gesamtheit dieser 


Ergebnisse. Im weiteren Verlauf dieser Auswertung beziehen sich alle absoluten bzw. 


prozentualen Angaben, sofern nicht anders angegeben, auf diese Anzahl.  


Die Befragung erfolgte anonym. Da der Name, weder des Interviewpartners noch dessen 


Arbeitgebers, keine Relevanz zur Bearbeitung der Thematik darstellt, konnte darauf 


verzichtet werden. Dies hatte auch einen positiven Aspekt auf die Interviewpartner; sie 


konnten offener auf den Fragenkatalog eingehen. 


Das Telefoninterview war auf eine Dauer von ca. 12-15 Minuten ausgelegt. Das kürzeste 


Interview wurde in knapp 12 Minuten abgehalten, das längste Gespräch umfasste 


dagegen ca. 20 Minuten. 


 


Da während der Telefoninterviews auf die Branche geachtet wurde, ist ein breites 


Spektrum erreicht worden. Die Firmen sind in folgende Tätigkeitsbereiche zu sortieren: 


ein Drittel der Befragten gaben die Automobilindustrie als Haupttätigkeitsfeld an. Hierbei 


ist zu beachten, dass bei diesen Angaben keine Unterschiede gemacht wurden, ob es 


Zulieferer oder Autohersteller waren. Die anderen zwei Drittel waren aus gemischten 


Branchen. Der zweitgrößte Teil ist in der Medizintechnik tätig. Danach folgen einzelne 


Interviewpartner aus den Bereichen der Ultraschallmesstechnik, der Logistik, der 


Verfahrenstechnik und der Chemie. Eine Person aus einer staatlichen Einrichtung hat sich 


ebenfalls zu einem Telefoninterview bereit erklärt. Ein weiterer Gesprächspartner war 


Mitarbeiter eines Tabakunternehmens. 


 


Auf den ersten Blick wirkt dies recht „bunt“, dennoch hatten alle etwas gemein: Sie sind 


auf Fachkräfte mit der jeweiligen Ausbildung angewiesen. Technische und auch 


naturwissenschaftliche Themenbereiche verbanden dies zusätzlich und machten diese 


Interviewpartner zu geeigneten Kandidaten für die Umfrage.
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Die Firmen, Unternehmen und öffentlichen Einrichtungen sind bundesweit ansässig. Die 


folgende Abbildung (Abb. 3) erläutert zwei Dinge gleichzeitig: zum einen den 


Bekanntheitsgrad der Hochschule Merseburg in Deutschland bei den Teilnehmern der 


Untersuchung und zum anderen zeigt die Karte den Standort der Befragten. Der 


Bekanntheitsgrad wird mithilfe von roten und grünen Markierungen dargestellt. Rot steht 


für die Unbekanntheit und grün für ein positives Wissen über die Hochschule Merseburg. 


Dabei ist zu beachten, dass von einem Standort zwei Probanden befragt wurden, die 


jedoch gleich antworteten. Auffallend ist, dass keine eindeutige Aussage über die 


Bekanntheit getroffen werden konnte. Es war keine klare Linie zu erkennen. In einigen 


Bundesländern, bspw. Bayern, war die Hochschule Merseburg in dem einen 


Unternehmen bekannt, in dem anderen wiederum nicht. Es war angedacht, eine 


flächendeckende Befragung durchzuführen, aber in einigen Bundesländern, wie 


Nordrhein-Westfalen oder Mecklenburg-Vorpommern, war es nicht möglich, Probanden 


zu akquirieren. Des Weiteren kann der Karte entnommen werden, dass angrenzende bzw. 


nahe gelegene Bundesländer teilweise keine Kenntnisse über die Hochschule Merseburg  


 


Abb. 3: Bekanntheit der Hochschule Merseburg 
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hatten. In Berlin z.B. wurden zwei Telefoninterviews durchgeführt, allerdings war hier kein 


Wissen über die Hochschule vorhanden. 


 


Einige Unternehmen oder öffentliche Einrichtungen sind alteingesessen und agieren seit 


über 200 bis 400 Jahren. Andere dagegen können noch nicht auf solch lange 


Firmengeschichte zurückblicken. Eine Firma existiert seit 2012 und ist somit die jüngste.  


 


Im Verlauf der Telefoninterviews wurde darum gebeten anzugeben, in welchem Rahmen 


das jeweilige Unternehmen wirtschaftlich agiert (Frage 2). Hierbei gaben  92% der 


Befragten an, dass sie internationalen Handel betreiben. Lediglich 8% sind im 


bundesweiten Handel tätig. Daraus folgt, dass keine Firma lediglich regional ausgerichtet 


ist.  


 


Mit diesen drei Fragen waren die eigentlichen persönlichen Fragen zum Unternehmen 


abgeschlossen. Es folgte die Frage 4, die sich mit der Ausbildung von Studierenden im 


Unternehmen beschäftigte. Hier gab die Mehrheit (67%) an, dass Studierende mittels 


dualem Studium auf die Berufswelt vorbereitet werde.  


Der Interviewer war mit den beiden anschließenden Fragen daran interessiert, zu erfahren, 


ob und in welcher Art und Weise Weiterqualifikationen des Personals gewünscht und 


gefördert werden (Frage 5: „Sind Sie an der Weiterqualifikation Ihres Personals 


interessiert?“, Frage 6: „Wie fördern Sie die Weiterqualifikation Ihres Personals“?). 


Während es sich bei der 5. Frage um ein geschlossenes Fragemodell handelte, die nur 


mit „ja“ oder „nein“ beantwortet werden konnte, wurde bei der nachfolgenden Frage um 


eigene Antworten gebeten, dieses natürlich nur, sofern vorher mit „ja“ gestimmt wurde. 


Da 83% der Interviewpartner eine positive  Entgegnung gegeben haben, konnten diese 


mit dem nächsten Punkt fortfahren. Die nachfolgende Abbildung (Abb. 4) stellt die 


gegeben Antworten dar. Hiernach ist zu erkennen, dass mehr als die Hälfte der Befragten 


ihr Personal per Fort- bzw. Weiterbildungen förderte. Eine andere Hilfestellung fand sich 


im sogenannten „Bildungsurlaub“. Dieses Angebot bestand wohl für fast 30% der 


Mitarbeiter. Der restliche Verbleib der gegebenen Antworten spaltete sich in je 7% auf 


eine finanzielle Unterstützung oder auf abgehaltene Vorträge bzw. Seminare.
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Die nachkommende Frage beschäftigte sich mit der Thematik von 


„berufsfremdem“ Personal. An diesem Punkt war die geschlossene Frage nach 


„Quereinsteigern“, sprich Angestellten oder Mitarbeitern, die ursprünglich eine andere 


Berufsqualifikation erlernt haben und jetzt in einem anderen Bereich arbeiten. Während 


sich ein Teilnehmer dazu nicht geäußert hatte, da keine Informationen zu diesem Fakt 


bestanden, antworteten neun mit „ja“. Lediglich zwei Unternehmen beschäftigen 


ausschließlich Fachpersonal. 


 


Mit der 8. Frage war die erste Seite des Fragebogens abgeschlossen. Hierbei handelte es 


sich um eine Mischform des Antwortkatalogs. Vier Antworten waren vorgegeben, 


allerdings hätten auch eigene Vorschläge große Anerkennung gefunden. In der Thematik 


handelte es sich um beachtenswerte Eigenschaften der Jobbewerber (Frage 8: „Welche 


Charakteristika/Qualifikationen erwarten Sie von Ihrem zukünftigen Personal?“). 


Verschiedene Kompetenzen wurden hier aufgeführt: die Instrumentelle, Systemische, 


Kommunikative und Soziale Kompetenz. Bei der Instrumentellen Kompetenz steht das 


Fachwissen des Bewerbers im Vordergrund. An dieser Stelle gab die Mehrheit, wenn auch 


knapp, mit 32% an, dass diese ausschlaggebend sei. Bei der Systemischen Kompetenz 


handelt es sich um die Eigenschaften des Gesamtbildes: ist der Bewerber in der Lage 


Zusammenhänge zu erkennen und diese in eine logische Reihenfolge zu verknüpfen?


Abb. 4: Förderung der Weiterqualifikation (Frage 6) 
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Demzufolge benötigt der Bewerber den sogenannten „Blick aufs Ganze“. Diese 


Eigenschaft war fast so wichtig wie Fachwissen. 27% der Befragten gaben an, besonders 


darauf zu achten. Des Weiteren gleichbedeutend war die Fähigkeit zu kommunizieren. 


Dieses Charakteristikum teilte sich den Anschluss an die Instrumentelle Kompetenz mit 


der Systemischen Kompetenz. Weniger (14%) gaben an, dass die Soziale Kompetenz  im 


Vordergrund stünde. Da bei dieser Frage nicht nur eine Antwortmöglichkeit zur Auswahl 


stand, sagten alle Gesprächspartner aus, dass eine Kombination aus mehreren Faktoren 


den optimalen Bewerber bzw. Mitarbeiter befähige. Für eine einzelne Person war 


ebenfalls die Kreativität des Bewerbers von Interesse. Ob dieser Fakt zur Sozialen 


Kompetenz gezählt werden kann, bleibt dahingestellt. 


 


Die zweite Seite des Fragebogens ging näher auf Studienabschlüsse und die Hochschule 


Merseburg ein. Bei Frage 9 sollten die Probanden angeben, welchen Studienabschluss 


sie bevorzugen und anschließend sollte erläutert werden, weshalb das so ist. Drei Viertel 


der Befragten gaben an, dass sie keinen Unterschied zwischen den Absolventen einer 


Hochschule und einer Universität sehen. 17% der Mitarbeiter favorisierten einen 


Abschluss einer Hochschule. 8% der Befragten setzten einen Universitätsabschluss voraus. 


  


Bei der folgenden offenen Fragestellung war es wünschenswert, näher auf die vorherige 


Antwort einzugehen und eine Begründung abzugeben. Diese Fragestellung bezog sich 


vor allem auf die Präferenzen. Während einerseits einer Hochschule praxisbezogenere 


und aktuellere Lehrmethoden zur Verfügung stünden und die „einfachere“ Möglichkeiten 


wie eines dualen Studiums bieten könne, können andererseits Universitäten mit der 


„besseren“ theoretischen Ausbildung punkten (Frage 10). 


 


Ab der 11. Frage drehte sich die Evaluierung um die Hochschule Merseburg. Diese Frage 


sollte bzw. konnte nur mit „ja“ oder „nein“ beantwortet werden („Haben Sie vorher von 


der Hochschule Merseburg gehört?“). Der folgende Abschnitt (bis Frage 18) war nur 


beantwortbar, wenn vorher mit „ja“ gestimmt wurde. 


7 von 12 Befragten bejahten dies, allerdings gaben nur zwei von ihnen an, dass sie die 


Hochschule Merseburg als Standort für zuverlässige und kompetente Absolventen 


kennen würden. Die anderen Befragten machten hier keinerlei Angaben.
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Bei Frage 13 wurde gewünscht, eine Meinung abzugeben, wofür genau die Hochschule 


Merseburg bekannt sei. Nur eine Person gab hier keine Antwort. 


 


 


 


Die restlichen Probanden waren sich einig in ihren Angaben: die Hochschule Merseburg 


als zuverlässiger und guter Ausbildungsstandort für kompetentes Fachpersonal. 


Anschließend sollte darauf eingegangen werden, woher die Befragten die Hochschule 


Merseburg kennen würden. Bei diesem Fragetypus handelte es sich wieder um eine 


Mischform. Sieben Antwortmöglichkeiten waren vorgegeben und dennoch war Platz für 


eigene Angaben, sofern dieses erforderlich war. Die Darstellung (Abb. 5) zeigt in Form 


eines Säulendiagrammes das Ergebnis. Hier bestand die Möglichkeit der 


Mehrfachnennungen. Demzufolge ist den Unternehmen die Hochschule Merseburg 


durch Bewerber am häufigsten geläufig. Einigen Unternehmen ist die Hochschule 


aufgrund ihrer Mitarbeiter bekannt. Jeweils eine  Person gab an, die Ausbildungsstätte 


aus der Zeitung oder von einer Messe zu kennen. 


        


Wie sich die Hochschule Merseburg präsentieren solle (Frage 15), hatte verschiedene 


Meinungen hervorgebracht. 3 der 7 Befragten machten hierzu zwar keine Angaben, die 


restlichen Probanden sprachen sich aber für ein selbstbewussteres Auftreten aus. Im 


Mittelpunkt solle ein junges, dynamisches Erscheinungsbild stehen. Ein 


Abb. 5: Bekanntheit durch Medien und Sonstiges (Frage 14) 
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„Aushängeschild“ wäre ebenfalls wünschenswert. Hier solle vor allem auf ein 


Alleinstellungsmerkmal gedrängt werden. Eine Darstellung des kompetenten Umganges 


in Bezug auf Technik bzw. technischen Geräten ist gleichfalls genannt worden und soll 


die gute Ausbildung der Studierenden zeigen.   


Die darauffolgende Frage haben nur wenige Probanden tatsächlich beantwortet. Die 


Mehrheit (4 von 7) gab an, dass eher seltener Absolventen der Hochschule Merseburg 


sich um eine freie Stelle in dem jeweiligen Unternehmen bemühen würden, 3 Probanden 


gaben an, dass regelmäßige Bewerbungen vorliegen würden. 


 


Auch die letzte Frage des großen Blocks drehte sich um das Personal. Im Fokus standen 


die Angestellten bzw. Mitarbeiter der Unternehmen. Auch hier war die Beteiligung sehr 


gering. Lediglich drei Personen gaben an, dass sie Mitarbeiter mit einem Abschluss der 


Hochschule Merseburg beschäftigen würden. 


 


Wie zuvor erwähnt waren die Fragen ab Nr. 18 für alle 12 Interviewpartner wieder 


beantwortbar, weshalb auch die Beteiligung wieder anstieg. Worauf besonderes 


Augenmerk bei der Bewerbung gelegt wird, sollte per möglicher Mehrfachnennung 


ermittelt werden. Im untenstehenden Diagramm (Abb.6) sind die Meinungen verbildlicht. 


 


 


Abb. 6: Auswahlkriterien für akademische Bewerber (Frage 18) 
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Alle Probanden gaben an, dass für sie die Berufsausbildung wichtig sei, die 


zweitwichtigsten Fakten wären die Berufserfahrung und die Noten. An dritter Position 


mit sieben Stimmen wurde die Praxisbezogenheit des Studiums genannt. Für einen 


Gesprächspartner war die Flexibilität des Bewerbers auch erwähnenswert, wobei dies nur 


ein geringer Teil und schwierig im Vorstellungsgespräch zu ermitteln sei. 


    


Die dritte und letzte Seite des Fragebogens bezog sich auch indirekt auf den vorherigen 


Fragenkatalog. Laut den 12 Probanden sei die Studiendauer von keiner großen Relevanz. 


Keiner von ihnen gab an, dass sie für ihn sehr wichtig sei. Im Gegenteil gab die Mehrheit 


(8 Stimmen) bei diesem Punkt an, dass sie bei Bewerbern für die Stelle nicht darauf achten 


würden. Für 4 Gesprächsteilnehmer sei dies schon wichtig. 


 


In Zusammenhang dazu stand die Frage nach dem Alter des Berufseinstiegs (Frage 20). 


Dabei waren sich alle Probanden einig, die eine Antwort dazu abgaben (6 von 12), dass 


das optimale Alter zwischen 25 und 30 Jahren für den Beginn der Berufskarriere läge.  


 


Ob Bewerber aus der Region eine bessere bzw. höhere Chance auf einen Arbeitsplatz 


hätten, blieb im nächsten Punkt zu ermitteln. Alle Probanden, bis auf einen, waren sich 


an dieser Stelle einig, dass dies kein Vorteil für das Unternehmen bringen würde. 


Dennoch war eine Person davon überzeugt, dass es sich doch positiv für das 


Unternehmen auszahlen könnte. Darauf anschließend (Frage 22) sollte der Proband 


erläutern, weshalb es seiner Meinung nach Sinn ergäbe, einen Kandidaten aus der 


Umgebung einzustellen. Hier gab er an, dass der Standort schon bekannt sein könnte, 


z.B. aus einem vorigen Praktikum, und dass die Bewerbung auf Empfehlung erfolgen 


könnte. 


 


Fachkräfte der Zukunft sind ein großes Thema. Auch in diesem Fragebogen. Deshalb 


wurden die Gesprächspartner dazu aufgefordert, anzugeben, in welcher Fachrichtung sie 


in der näheren Zeit suchen bzw. sich Bewerber wünschen werden. Dabei wurden am 


Häufigsten (7 Stimmen) Maschinenbau, Mechatronik, Elektrotechnik und Verfahrens-


technik genannt. Bio-Ingenieurswesen, (Bio-) Chemiker und Medizintechnik werden fast 


ebenso oft erwähnt (6 Stimmen). In der IT-Branche werden ebenfalls Fachkräfte benötigt, 


sagten zwei weitere Probanden, ebenso werden Arbeitnehmer als Projektingenieure 


gesucht. 
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Ein Interesse an dualen Studienangeboten der Hochschule Merseburg ist mit keinem 


großen Interesse bekundet worden. Lediglich ein Viertel der Befragten könnte sich 


nähere Informationen zu einer Kooperation mit der Hochschule vorstellen. 


 


Die beiden letzten Fragen waren vor allem an diejenigen gerichtet, die die Hochschule 


Merseburg bereits kannten und dies bereits angegeben hatten. Hier war die persönliche 


Meinung gefragt. Die Probanden sollten angeben, was sie von der Hochschule 


Merseburg halten (Frage 25). 3 von 8 gegebenen Antworten wiesen darauf hin, dass die 


Hochschule mehr Aufmerksamkeit auf sich ziehen und mehr Werbung machen müsse, 


außerdem beklagte ein Proband die Größe der Ausbildungsstätte. Doch dieser Punkt war 


nicht für alle negativ: ein anderer Proband sah in der Größe einen klaren Vorteil. Des 


Weiteren waren drei Interviewpartner positiv eingestellt. Sie empfinden die Hochschule 


als fähige Institution, die über gute Ausbildungsbedingungen und kompetente 


Absolventen verfügt. 


 


Am Schluss war eine Zukunftsprognose für die Hochschule Merseburg gewünscht. Die 


Antworten ähnelten im Kern den bereits gesammelten Informationen. Die Probanden 


waren sich relativ einig, indem sie das Bestehen der Hochschule hervorhoben. Vier 


sprachen sich für eine positive Zukunft, aufgrund des vielfältigen Ausbildungsangebotes 


aus. Zwei Interviewpartner waren etwas bedeckter in ihrer Haltung. Sie sagten, dass die 


Hochschule mehr Präsenz zeigen müsse, um aus dem Schatten der HTWK Leipzig 


(Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur Leipzig) zu treten. Die andere Hälfte der 


Befragten machte keine Angaben dazu. 
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7. Diskussion 


 


Der Ausgangspunkt dieser Arbeit war eine Imageanalyse der Hochschule Merseburg. 


Nach der exakten Auswertung konnten nun jene Ergebnisse erläutert werden. Im Rahmen 


dieser Arbeit wurden sinnvolle und aktuelle Aspekte verdeutlicht und Prognosen 


abgegeben. 


 


Beginnend mit den allgemeinen Angaben der Interviewpartner war keine klare Ableitung 


bezüglich der Haupthypothesen zu treffen. In welcher Branche das Unternehmen tätig 


ist, hatte zunächst einmal keinen offensichtlichen Mehrwert für die Beantwortung des 


Fragenkatalogs, auch ob die Dauer der Ansässigkeit in Zusammenhang mit dem 


Bekanntheitsgrad steht, konnte bisweilen nicht ermittelt werden. Da auch hier keine 


Übereinstimmung zwischen den verschiedenen Probanden bestand, war dies nicht 


eindeutig zu belegen. 


 


Nur zwei der Befragten gaben an, dass sie an keiner Weiterqualifikation ihres Personals 


interessiert seien. Das Gegenteil entsprach wohl der Allgemeinheit. Für die 


Wirtschaftlichkeit eines Unternehmens können Weiterbildungsmaßnahmen des 


Personals unerlässlich sein. Diese Maßnahmen können in verschiedenen Varianten 


vollzogen werden. Die Häufigste hier genannte Antwort war „Bildungsurlaub“. In vielen 


Unternehmen war Bildungsurlaub ein wesentlicher Bestandteil der Weiterqualifikation. 


Dennoch seien einige Dinge zu beachten, da kein einheitliches Gesetz existiert. Die 


Länder können dies auf Bundesebene selbst regeln, außerdem gilt es zu beachten, dass 


nicht alle Bundesländer diesen Anspruch für Arbeitnehmer geltend machen. Zwei 


Bundesländer (Bayern und Sachsen) verfügen über keinen gesetzlichen Anspruch auf 


Bildungsurlaub[12]. Dabei wird sich nach dem Standort des Unternehmens gerichtet.   


 


Überraschend war die hohe Anzahl an Betriebspartnern bei dualen Studiengängen. Acht 


Unternehmen boten diese attraktive Möglichkeit für Studierende bereits an. Zwar 


verfügte die Hochschule Merseburg ebenfalls über einige Angebote, doch waren diese 


recht unbekannt. Ob das im unmittelbaren Zusammenhang zum Bekanntheitsgrad der 


Hochschule stand, war nicht erwiesen. Tatsächlich waren auf Nachfrage nur wenige an 
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einer Kooperation mit der Hochschule Merseburg interessiert. Dies ist bedauerlich. Es 


könnte eine sogenannte Win-win-Situation entstehen. Einerseits könnte die Hochschule 


die theoretische Technik vermitteln und das jeweilige Unternehmen übernähme 


andererseits die praktische Ausbildung.  


 


Im Studium bekommen Studierende während der Lehrveranstaltung des Öfteren die 


sogenannten „Kernkompetenzen“ nahegelegt. Während der Analyse der 


Befragungsergebnisse fiel auf, dass der häufig genannten Sozialen Kompetenz weniger 


Bedeutung beigemessen wurde, als erwartet. Den meisten Unternehmensmitarbeitern 


war dieser Aspekt nicht ausschlaggebend für eine Jobqualifikation. Im Vordergrund 


standen vor allem andere Qualifikationen. Dass der Kommunikationskompetenz bspw. 


eine höhere Bedeutung zugeschrieben wurde, war mit den geläufigen Strukturen eines 


Unternehmens zu erklären. Viel Teamarbeit in kleinen und großen Gruppen sowie 


Kommunikation zwischen einzelnen Abteilungen sind modern und fast alltäglich. Dass 


dabei der Blick von allen wesentlichen Perspektiven nicht verfälscht wird, hat eine höhere 


Bedeutung für die Wirtschaftlichkeit des Unternehmens als die soziale Einstellung eines 


einzelnen Mitarbeiters. 


 


Eine der informativsten Fragen des Katalogs behandelte den Bekanntheitsgrad der 


Hochschule Merseburg. Wurden hier die angegeben Antworten genauestens untersucht, 


wurde auf den ersten Blick keine deutliche Erklärung für die „Berühmtheit“ der 


Hochschule gefunden. Unter Zuhilfenahme der zuvor dargestellten Deutschlandkarte ist 


zu erkennen, dass die Hochschule vor allem im Süden der Bundesrepublik bekannt war. 


Dies konnte vor allem daran liegen, dass viele Studierende für ihr Studium aus Bayern 


und Baden-Württemberg in andere Bundesländer auswichen. Auch die Hochschule 


Merseburg verfügte über eine beachtliche Zahl an Studierenden aus den südlichen 


Bundesländern[13]. Allerdings siedelten die meisten von ihnen auch wieder zurück in ihre 


Heimat.  


 


Des Weiteren war auffällig, dass Unternehmen in angrenzenden Bundesländern wenig 


bis keine Kenntnisse über die Hochschule Merseburg verfügten. Hier herrscht 


Handlungsbedarf. Gezielt eingesetzte, auffallende Werbung könnte dieses Problem 


zeitnah beheben. Da die Hochschule über angehendes Fachpersonal auch in dieser 
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Hinsicht verfügt, könnten Lehrveranstaltungen darauf abgestimmt werden und 


Abschlussprüfungen dazu genutzt werden. Dieses hätte einen hohen Mehrwert sowohl 


für die Hochschule als auch für die Studierenden. 


 


In unmittelbarer Umgebung war die Hochschule Merseburg für zuverlässiges und 


kompetent ausgebildetes Fachpersonal bekannt. Bedauerlicherweise hatten sich nur 


wenige Interviewpartner zu der Frage geäußert, wofür die Hochschule bekannt sei. Doch 


diejenigen, die sich beteiligten, nannten genau diese Fakten. Dies ist eine exzellente 


Ausgangbasis. An diesen Stellen können neue Perspektiven entstehen. Werden diese 


Dinge zusammen mit der modernen Technik in Laboren und einigen erfolgreichen 


Kooperationen bzw. Partnerschaften an die Öffentlichkeit vermittelt, könnte eine höhere 


Aufmerksamkeit erregt werden und das im positivsten Sinn. 


 


Das war auch die Grundlage für die 13. Frage des Interviewkatalogs. Angegeben werden 


sollte, wofür die Hochschule Merseburg bekannt sei. Diese Frage ähnelte zwar der 


vorigen, konnte aber im Gegensatz zu ihr von vielen beantwortet werden. Aber auch die 


Aussagen waren sich ähnlich. Dies war ein weiteres Indiz dafür, dass Kapazitäten in 


diesem Bereich vorhanden waren. Mehr im Fokus sollte die gute Ausbildung stehen. Auch 


wenn in vielen Augen der Standort einige Defizite hatte, so verfügte er dennoch über 


einige Stärken. Diese könnten, in den richtigen Situationen, weitere positive 


Aufmerksamkeit für die Hochschule bedeuten. 


 


Die Präsentation seiner selbst ist ein wesentlicher Bestandteil eines Images. In der 


Erhebung wurde nach der Art und Weise der Präsentation bzw. der Außendarstellung der 


Hochschule Merseburg gefragt. Auch in diesem Punkt stimmten die Aussagen auffallend 


überein. Die Probanden waren der Meinung, dass die Hochschule sich moderner und 


selbstbewusster präsentieren solle (vgl. Abb. 2, 3. Seite des Fragebogens). Das ließ die 


Schlussfolgerung zu, dass der bisherige Auftritt nicht zeitgemäß war. Dies zu ändern und 


sich selbstbewusster darzustellen, sei ein wichtiger Punkt. 


 


Damit dieser Schritt gelingen kann, müssen zunächst einige Überlegungen stattfinden. 


Es müsse eine klare Abgrenzung zur Konkurrenz stattfinden. Positive Indikatoren hierfür 


sind bspw. die Nähe zum Chemiestandort Leuna, des Weiteren schätzen bestehende 
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Geschäftspartner die technische Ausrüstung und kompetenten Mitarbeiter. Wenn diese 


Fakten sinnvoll eingesetzt werden, kann die Hochschule Merseburg mit vielen Vorteilen 


überzeugen.  


 


Aufgrund der Branchenzugehörigkeit der Probanden ließ sich ein Zusammenhang 


zwischen derzeit und in Zukunft gesuchten Mitarbeitern bzw. ausgewähltem 


Fachpersonal erkennen. Die gewünschten Arbeitskräfte wurden vor allem in Bereichen 


wie Mechatronik und Maschinenbau benötigt. Das ist ein großer Vorteil für Absolventen 


der Hochschule Merseburg, denn die angebotenen Studiengänge sind bereits seit einiger 


Zeit vorhanden. Der Ausbildungsweg der Studierenden an der Hochschule ist demnach 


ein perspektivisch sinnvoller. Dies könnte ebenfalls zu einem positiven Image beitragen. 


Weitere Studien könnten darauf aufbauen und zeigen, inwiefern die Absolventen ihren 


Platz in der Arbeitswelt gefunden haben.  


 


Die vorletzte Frage handelte von der persönlichen Meinung zur Hochschule Merseburg. 


Ursprünglich war die Frage nur für diejenigen zur Beantwortung ausgelegt, die schon 


vorher von ihr gehört haben. Dennoch wollten sich viele Probanden daran beteiligen. Ob 


sich dies im Laufe des Telefoninterviews entwickelt hatte, war nicht zu belegen. Auch 


waren bei dieser Frage die Antworten insgesamt harmonisch anzusehen. Die Hochschule 


solle mehr Werbung machen. Hilfreich war die Anmerkung, dass diese Werbung mit 


Absolventen geschehen könnte. Dies deckte sich mit der vorherigen Idee. Im Bereich der 


Alumni könnten neue Kenntnisse über den Verbleib der Studierenden nach dem 


Abschluss gewonnen werden. Zudem könnten neue Informationen geliefert werden, 


weshalb bestimmte Unternehmen über keine nennenswerten Kenntnisse der Hochschule 


Merseburg verfügten. Ferner könnte eine zusätzliche Untersuchung darüber stattfinden, 


aus welchen Gründen Bewerber der Hochschule Merseburg in bestimmten Unternehmen 


nicht bekannt waren. Darüber hinaus ist zu evaluieren, ob der Grundstein dafür bereits 


während des Studiums, also hochschulbedingt, gelegt wurde. 


 


Die Abgabe einer Zukunftsprognose seitens der Unternehmen war in vielerlei Hinsicht 


problembehaftet. So konnten nicht alle Indikatoren im kurzen Moment des Überlegens 


umfangreich bedacht werden. Diese Frage war vor allem intuitiv zu beantworten und war 


in gleicher Weise beantwortbar, wenn Vorkenntnisse herrschten. Aus den gegebenen 
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Antworten folgte: eine stärkere Präsenz richtet den Blick der Öffentlichkeit auf eine solide 


Ausbildungsstätte. Des Weiteren waren die abgegebenen Empfehlungen eine denkbare 


Alternative. Mit einer größeren Präsenz könnte ein Vorteil gegenüber anderen 


Hochschulen, bspw. der HTWK Leipzig, gewonnen werden.  


 


Um abschließend einige Empfehlungen für zukünftige Erhebungen abzugeben, müssen 


weitere Studien im Bereich der Imageanalyse durchgeführt werden. In einem größeren 


Umfang und über einen längeren Zeitraum hinweg, bspw. eines Jahres, könnten 


tiefergehende Erkenntnisse gewonnen werden. Im Wesentlichen könnten 


Vergleichsmodelle eine sinnvolle Ergänzung sein. Mit der Entwicklung eines digitalen 


Fragebogens könnte eine weitreichende Beteiligung erreicht werden.
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8. Fazit 


 


Ausgehend von der Anfangsproblematik sind neue Erkenntnisse gewonnen worden. Die 


Anzahl von zwölf Interviewpartnern ermöglichte, eine Tendenz zu einem Standpunkt 


abgeben zu können. Um diese zu verdeutlichen, wurden dazu noch einmal die 


Hypothesen, die dieser Arbeit zu Grunde lagen, angeführt: 


 


- Das Image der Hochschule Merseburg ist negativ behaftet 


- Unternehmen der freien Wirtschaft kennen die Hochschule und deren 


 Ausbildungsmöglichkeiten nicht, da wenig oder keine Werbung gemacht 


 wird. Absolventen bleiben in der Region und tragen das Bild nicht an die  


 Öffentlichkeit 


 


Diese Hypothesen wurden teilweise widerlegt. Das Image der Hochschule war vom 


Standpunkt der Unternehmen in der freien Wirtschaft nicht negativ. Die größte 


Problematik hierbei war allerdings der Bekanntheitsgrad. Da dennoch auch positive 


Aspekte überliefert wurden, erfolgte eine positiv-negativ Verdeutlichung: 


 


Positiva:  - Absolventen werden sinnvoll und kompetent für den 


     Arbeitsmarkt ausgebildet 


   - Die Hochschule verfügt in der Region über ein hohes  


     Ansehen 


 


Negativa: - Zu wenig Werbung, die teilweise an den falschen Stellen 


     eingesetzt wird 


   - Die Hochschule vermittelt weder die Studienvielfalt noch 


     die dazugehörige vorhandene Technik 


   - Verfügt über kein Alleinstellungsmerkmal 


   - Präsentiert sich nicht ausreichend modern 


 


Auch wenn die negativen Aspekte überwiegen, waren positive Erkenntnisse daraus zu 


gewinnen. Auf die genannten negativen Blickpunkte kann die Hochschule selbst Einfluss 


nehmen.
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